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'-.L' Fündiette Aussagen über die Besätze von Rebhuhn, Hase, Dachs & Co. 
l • 

TrC,TT.c,n - ,d rauf zielt das so genannte Wildtierkataster ab. Seit zehn Jahren 
>I 

's eit Ende der achtziger jahre etablieren 
sich in etlichen Bundesländern so ge­
nannte Wildtierkataster oder Wild­

tier-Erfassungsprogramme, wie es bis zur 
Wende in der ehemaligen DDR hieß. Aus­
schlaggebend für diese Entwicklung ist ei­
nerseits die E.rkenntnis, dass eine nachhal­
tige jagd nur bei ausreichender Kenntnis 
der Populationstrends durchgeführt wer-
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dU~<!ä,ger in einzelnen Bundesländern, eine bundesweite Kartierung 

s()h jetzt folgen. Den aktuellen Stand erläutert Burkhard Stöcker. 

den kann. Andererseits ist eine sachliche 
Diskussion mit weiteren Naturnutzern und 
mit anderen Naturschutzverbänden über 
die Notwendigkeiten und Möglichkeiten 
einer jagdlichen Nutzung nur mittels fun­
dierter Aussagel1 möglich. 

Finnlands Jäger haben dies schon An­
fang der 90iger jahre erkannt und ein pro­
fundes landesweites Wildtierkataster ins 

Leben gerufen: das "Wildlife TriangleSche­
me". Dort werden auf 1 500 Stichproben­
flächen die Wildtierbestände von den fin­
nischen Jägern erfasst. Die erzielten Ergeb­
nis'ie sind sowohl Grundlage für ein Beja­
gungsmanagement als auch für populati­
onsdynamische Analysen. 

In unseren länderspezifi'ichen Wild tier­
katastern werden prinzipiell Arten ilusge-



wählt, deren Populationsentwicklungen 
von vielen Institutionen als unklar oder 
~trittig ange~ehen werden bzw. auf starke 
Abnahmen oder auf Zunahmen hindeuten. 

Schwerpunktmäßig wählte man fünf 
Arten aus: Ha~e, Fuchs, Dachs, Rebhuhn 
und Aaskrähe. Die intensivsten Studien 
widmete man dem Feldhasen, danach dem 
Rebhuhn und dem Fuchs. 

Feldbasen: in Niedersachsen 
um 60 Prozent unterschätzt 
Bei der Erfas~ung der Feldhasenbesätze 
wurde mit länderwebe unter~chiedlichen 
Methoden gedfbeitel. Hei der reinen Befra­
gung wurden entsprechende Bögen an die 
jäger verteilt (Sach~en -Anhalt, Thüringen). 
In einigen Ländern zählte man Meister 
Lampe in ausgewählten, repräsentativen 

'vieren mit dem Scheinwerfer (Baden- . 
vvürttemberg, Bayern, llrandenburg, Hes­
sen, ~chleswig-Holstein). Nieclersachsen 
kombinierte beide Methoden dahinge­
hend, das~ die landesweiten Schätzungen 
milteb der Befragung durch eine Schein­
werterLahlung in ausgewählten Revieren 
ergänzt und damit überprüft wurden. 

Während in Niedersachsen und Schles­
wig-Holstein die Hasenbe~ätze otfenbar 
konstant blieben, hat es in Bayern von 
1996 bb J 999 offenbar einen leichten An­
~lieg gegeben. E~ kristallisiert sich deutlich 
heraus, dass in Niedersachsen und Schles­
wig-Ilolstcin die lle~ätze an der Kü~te und 
in den Marschen am höchsten sind, 
während in Hayern und Haden-Württem­
berg klimatisch gümtige Räume wie die des 
Maintals, des Nördlinger Rieses oder des 
llllteren Inntals sowie der Oberrheinebene 
hohe HasenbesätLe hervorbringen. Ähnli­
ches gilt für Hessen und Thüringen - auch 
hier weisen klimatisch günstige Räume 
höhere I-1asenbesätze aut. 

Wie ~artie!1 f11~1'1 selbst? 
. I. . I ~ . 

Tipps zur exakten Hasenzählu"g ~j;" " , .. :' 

Zeitraum: 
Frühjahrszählungen: sobald die Wintersaatsichtl:>arzy wa~hsel1 beginnt. Herbstzählungerv 
Nach dem Abernten der Feldfrüchte bis in d~n Novem6'er hinein. In I:>eiden Jahre~ze't.en 
sollte nach der eigentlichen Zä~lu!)g ri!C~ vierzehn T<tgen noch eine Kontrol'zählu~g 
durchgeführt werden. Die Zählungen könnenjel.'{eilszwei Stunden nach SOrjnen\Jntergang 
begonnen werden. ' , 
Arbeitsmittel: 

Kfz, Halogensuchscheinwerfer (Reichweite!) 150 bis 200 Meter, arn ZigaretteQ­
anzünder anschließbar), Fernglas mit hoher Dii!11rnerungsleistung, Schre·pzeug. 
Fahrtstrecken: . , 
• Hin und zurück die gleiche Strecke. 
• Geschlossene Fahrtstrecken im Uhrzeig~rsinn (Scheinwerfer V'irq recrts aus 
dem Auto gehalten). Zur Vermeidung von Dpppelzählungen !l1uss pei dieser Me­
t~ode i'l der Mitte ein flaum ausgesp~rt V{erdep. 
Durchführung: 
Optimal sind drei Personen pro Zählgruppe: Fahrer, Beifahrer als.Lampenhalter I, 
Rücksitzer als Protokollallt (Strich liste oder Handz&hlgerät). Der Screi{lwerfer 
sollte stets senkrecht zl,Jr Fahrtrichtung gepalteIl werden. 
Vor den Zählfahrten ist es gegebenerfalls sinnvoll, interessierten Anworn~rn, 
der Gemeinde oder der Polizei die Zähltermine bekanntzugeben, um Unstim­
migkeiten zu vermeiden. 

Einzig in Niedersachsen ging man mittels 
Befragung plus ergänzender Scheinwerfer­
zählung den Weg nach dem Motto "dop­
pelt hält be~ser". Dabei stellt ~ich interes­
santerwebe heraus, das~ bei der Befragung 
die Besätze um etwa ·60 Prozent unter­
schätzt wurden. Lediglich einige wenigejä­
ger, bezeichnenderweise die, die ihre Ha­
senbesätze schon seit Jahren nicht mehr 
bejagten, überschiitzten ihren Besatz. In 
Niedersachsen setzte man aufgrund dieser 
Fehleinschätzung den Faktor 1,6 für den 
geschätzten Besatz ein, um ihn um 60 Pro­
zent nach oben zu korrigieren. 

tllchs: pro 200 Hektar Jagd­
fläche etwa ein Geheck 
Der günstigste Zeitpunk't für die 
Kartierung des Fuchsbesatzes 
ist der MailJuni; dann liegen in 
der näheren Umgebung befah­
rener Baue stets Beutereste, und 
diejungfüchse können am bes­
ten vor dem Bau beobachtet' 
und gezählt werden. 

Nur in Rheinland-Pfalz und 
in Schleswig-Holstein wurden 
die Gehecke in repräsentativen 
Revieren gezählt, während in 
Niedersachsen und Sachsen­
Anhalt die jägerschaften be­
fragt wurden. Abweichend da­
von wurde in Thüringen nach 

der Einschätzung des Besatzes an EinzeItie­
ren und nicht nach der Geheckzahl gefragt. 
Die Geheckdichten reichen von 0,4 Stück 
auf 100 Hektar (Schleswig-Holstein) bis hin 
zu 0,7 Stück pro 100 Hektar in Rheinland­
Pfalz. 

Interessant ist, dass die bei den hasen­
reichsten Kreise in Schleswig-Holstein die 
geringsten Fuchsdichten aufweisen. Für 
die anderen Bundesländer lassen sich je­
doch aus dem Wildtierkataster keine ver­
gleichbaren Zusammenhänge ableiten. 
Mittelt man die Werte aus den einzelnen 
Bundesländern, kommt man auf etwa ein 
Geheck auf 200 Hektar jagdfläche. ... 
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: hohe Verluste 
durch straßenverkehr 
ßer ghhstrg~ • Zeitpunkt für eine erfolgrei­
cHe Zählung der Dachsbaue bzw. der Ge­
hecke liegt im April/Mai, also früher als 
beim Fuchs. 

In fünf Bundesländern wurden die 
Dachsbesätze kattlert. Niedersachsen und 
Sachsen-AnHalt nutzten wiederum die Be­
fragungs-Methode, während in Baden­
Württemberg, Nordrhein-Westfalen und 
Rheinland-Pfalz gezählt wurde. In Baden­
Württemberg sind die höchsten ßesied-

. lungsdichten festgestellt worden, mit etwa 
einem Bau auf 200 IIektar. In einigen Be­
reichen des voralpinen Hügel- und Moor­
landes waren es sogar his zu einem Bau auf 
100 Hektar. Geringe Dichten fanden sich 
im Nördlichen Schwarzwald und in Teilen 
des Oberrheinlieflandes. 

In den Stichprobenrevieren waren im 
jahr 1991 die Verluste durch Unfälle höher 
als die jagdstrecken. Würde man für dieses 
jahr den Wert auf da~ Land umlegen, hieße 
das einen Verkehrsverlust an Dachsen von 
über 4000 Exemplaren. Auch in Sachsen­
Anhalt liegen laut Wildtierkataster imJah­
re 1998 die Verkehrsverluste beim Dachs 
über den Jagdstrecken. 

In Ni~dersachsen und Sachsen-Anhalt 
sind die Dachsdichten offensichtlich am 
niedrigsten. Hier wurde im Durchschnitt 
nur ein Bau auf etwa 500 Hekta~ nachge­
wiesen, während in Nordrhein-Westfalen 
und in Rheinland-Pfalz ein Bau auf rund 
300 Hektar kommt. , 
Rebhuhn: Rheinland-Pfalz mit 
höchsten Rebhuhndichten 
Die Kartlerungen zum Rebhuhn finden in 
der Regel im März slatt, wenn die Tiere ver-
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paart sind und die Vegeta­
tionshiihe noch gering ist. 
Gezählt werden Individu­
en oder Paarhühner und 
zwar Morgens, ab etwa 
zwei Stunden nach Son­
nenaufgang oder abends, 
zwei Stunden vor Sonnen­
untergang. Revierrufe der 
Rehhähne sind zwar ein­
fach 7.lI erfassen, aber 
schwierig zu werten, da 

nicht bekannt i~t, wie viele rufende lliihne 
schon verpaart sind. 

In nur sechs Bundesländern wurden Er­
hebungen 7.lIm Rehhuhn durchgeführt . 
Auch hier überprüfte Nieder~(l(-'m~n seine 
lande~weit durchgeflihrlen Befragungen 
mittels ausgewählter wi~senschaftlichcr 

Stichproben - Ergebnis:.Iäger sind deutlich 
"bessere Rehhuhn- al~ IIasenzählcr" - die 
Werte der Rebhuhnschätzungen wichen 
1ll1T so gcring VOll den Zählungen ab, da~~ 
sie ohne Abstriche brauchhnr wnren . 

Angemerkt 

Erst zähle.n - dann jagen 
Nurwer Fakten in der Hand hat, kann seinen Standpunkt überzeugend vertreten. Und wenn 
wir auch in Zukunft noch auf Niederwild waidwerken wollen, hilft kein Ach und Weh und 
kein waidgerechtes Beweinen alter sagenhafter Niederwildstrecken. Wir müssen aktiv wer­
den. Und das heißt nicht nur den Spaten in die Hand zu nehmen, sondern auch z. B. den Ha­
logenscheinwerfer - für die nächtliche Hasenzählung. 

Man bricht sich sicherlich keinen Zacken aus der Krone, wenn man mit zwei Kollegen 
nachts durchs Revier rollt und eine vernünftige Schweinwerfertaxation des Hasenbesatzes 
vornimmt. Auch nicht, wenn im Frühling die rufenden Rebhähne oder wenn im Herbst die 
Ketten notiert werden. Es interessiert uns schließlich alle, wie viel Wild im Revier ist - und 
Augen und Ohren offen halten ist ja wohl unsere leichteste und erste Jägerpflicht. Es ist gar 
kein 50 großer Schritt vom wachsamen Reviergang bis hin zur systematischen Erfassung un­
serer Wildtiere. 

Und wenn wir, wie ja schon in zahlreichen Revieren geschehen, nachweisen, dass die Ha­
senbesätze trotz Jagd langfristig stabil bleiben - wer bitte schön will dann die Hasenjagd 
ernsthaft in Frage stellen? B. Stöcker 

Die in Nieder~ach~en ~eit 

199 J durchgeführten Heh­
huhnerfas~ungen la~sen ei­
nen deutlichen Abwärts­
trend erkennen. Betrug die 
mittlere Dichte <lnfallg~ 

l1~ch I,RS Paare pro WO 
Hektar, ~ank diese Zahl kOI1-
tinuierlich auf einen Stnnd 
von 1,02 Pnaren nuf 100 
Ilektar ab - h<llbierte ~ich al­
~o fa~t in nicht einmal zehn 
Jahren . 

Die höchsten Rebhuhll­
dichten pro I3undeslnnd er­
reichte Rheinlallll-Pfal7 mit 
im Mittel vier Individuen 
auf 100 Hektar jagdlich 
nut7barer Fläche, während 
Sach~en -Anhalt mit nur 0,4 
Paaren pro 100 Ilektnr elen 
gering~ten erfa~stel1 Mittel­
wert aufwies. ~ 

. . 
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Elster: höchste Dichten im 
"Speckgürtel" um Hamburg 
Von 1995 bis 1998 hat der Elsternbesatz in 

W1LDTIERKA TASTER SCHLESWIG-HOLSTEIN REBHUHN 

Rebhuhn 1999 Frühjahr 
Paare /1 OOha SuchßAche 

.2 ,bis 2,55 

.1,5 bis2 .1 bis 1,5 
0,75 bis 1 

0 0,5 bis 0,75 o 0,25 bis 0,5 
[ ] Obis 0,25 

Dichte der Rebhuhnpaare 
Einteilung nach Naturräumen 

(PERDIX PERDIX) 

1999 

GrOße Stichprobennlche: , 
F = 4975450 ha 
F. = 360840 h~ 

Anzahl Stichproben-Gebiete: 
n = 779 

Dichte Schleswlg-Hoisteln: 
0,74Rebhuhnpaare 1100 ha 
Suchnnche 

\ 

e B,oGeo ArHIE 2000 
_. -_ ... _-.------------ ... _ .. _---_._ ... _, 
Das sind die Rebhuhn-Besatzdichten in I 
den einzelnen Kreisen Schleswig­
Holsteins, erfasst 1999 ---- --_._-- -_._- -_ .. ~- -,-.. --_ .. 

Was wurde bisher wo kartiert? 

Fuchs Z) Dachs 3) Rebhuhn .. Aaskrähe " Elster" 

Z/0,46/0-1,53 

ß+Z/l,7/0,5-
3,1 

zn ,5/0,2-2,8 

ß+Z/1,SI 
0,7-4,0 
Z/2,91 
0,4-5,] 

Z/1 ,R/O,S-3,2 Z/l ,21 
(siehe oben) 0,4-14,7 

B 

i1nlteWamlt: S! scheihwerferlaxatlon, 8: 8efragung (I. d. R. landesweit mittels Fragebo-
iepr:!sl;!1.t;iU Revieren mit sehr unterschiedlichen StIchprobenumfängen), ): )agdslrecken 

denL}!lI!i1stJeclke..h). ble rilcht aufgeführteh Länder haben bisher keih Wildtierkataster. 
z~eUe Zahl: &f1himal bis maximal festgestellte Dlchten/IOO ha 

".111111.'. "" '" ßW ab '96, BR ab '97, Hab '94, SLH ab '95, TI-I ab '97; ~ Zeitraum der 
Frlihlahi '97, Zahlenangabe 1'14 = Individuen; " Angaben In Gehecken, In ßW und 

~lli!fahlr~hlm Ballen"; i.ähllah're: BW '91, Nds '97, NRW Frühjahr '93, Rh,-Pr. Frühjahr '98, 
nUIIUUL._·'n,n r " der'Blisatzangaberi: Frühjahr '98, sLI-i Frühjahr '99; Ahgaben In Paarhühnern, außer 11-1 

IIricllvillueiil: ., Zeliraum d~r ßesatzangaben: Frühjahr '98, StH Frühjahr '96; Angaben In 8rutpaaren; 
der,ßesatzang1tbei'i: Rh.-i>f, Frühjahr '98, SL~f Frühjahr '96, Nds. '98; Angabe In ßmtpaaren; 
-t,e .., 



nach Niedersachsen zeigt jedoch, dass e~ regional erhebliche 
Unterschiede geben kann: In Städten oder im Randbereich 
von Siedlungen kann die Dichte durchaus bei über drei Brut­
paaren je 100 Hektar liegen oder in seltenen Fällen auch ein­
Illdl duf maximale Wel te von zehn Brutpaaren pro 100 Hek­
tar steigen. Schwierig ist bei der Rabenkrähe die Erfassung der 
nichtbrütenden junggesellen-Schwärme, da sie kaum stand­
orttreu sind und sehr weit umherstreifen. Ihr Anteil kann zwi­
~chen null und 150 Prozent de~ Brutpaarbestandes ausma­
chen. 

Ein bUlldescinbcitlicbes 
Wildtierkataster muss ber 
Soweit der Statm quo. Derzeit ist man bemüht, die länder­
spezifischen Kartierungen bunde~weit zu koordinieren. Zu­
sammen mit dem DjV wollen das Insitut für Wildtierfor­
schung an der Universität Hannover und das Institut für Bio­
l' :raphie der Universität Trier ein über die Ländergrenzen 
Il'l'l'fweg bundesweit anwendbares Wildtiererfassungspro­
gramm entwickeln. 

Bisher wurde bei der Wildtiererfassung gan}rrach klassi­
schem ,föderalistischen Prinzip verfahren: jedes Bundesland 
kochte sein eigenes Süppchen - wählte Arten, Methoden 
und Stichprobenumfänge der Erfassungen aus und setzte 
diese in die Praxis um. Im Verlaufe des letzten jahrzehnts ist 
damit eine sehr unübersichtliche und uneinheitliche "Er­
fassungslandschaft" entstanden, und für keine der erfassten 
Arten liegt ein bundesweiter Datensatz vor. 

Eine Gesamtschau ist daher mit erheblichen Schwierig­
keiten verbunden, von den "Bundeslandlücken" einmal 
ganz abgesehen, da selbst bei offensichtlich gleichen Me­
thoden erhebliche Ungewissheiten bleiben. Sind die Daten 
im sclben Jahr aufgenommen? Ist der Stichprobenumfang 
ausreichend grog, so dass sich auch statistisch abgesicherte 
Werte ergeben? Oder sind stark abweichenden Werte bei 
sonst gleicher Methode und Zeit auf unterschiedliche Stich­
probenwahl oder -umfänge zurückzuführen? 

Eine Vereinheitlichung der Erfassungs- und Auswer­
tungsmethoden tut nach Durchsicht der Länderkartierun­
gen dringend not - hoffentlich gelingt der Wissen- .MI 
schaft und dem DJV dieser Wurf. , 

j" 

• 
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